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Julia Höke und Patrick Isele
Lernwerkstatt3 – Spielen, Forschen und Lernen an 
der katho

1	 Lernwerkstatt – wo & wer

2018 wurde die Lernwerkstatt3 an der Katholischen Hochschule Nordrhein-West-
falen (katho) am Standort Paderborn gegründet. Die hochgestellte 3 im Eigen-
namen Lernwerkstatt3 weist zum einen auf die für uns zentralen Aktivitäten des 
Spielens, Forschens und Lernens hin, die unsere Hochschullernwerkstatt er-
öffnen soll, zum anderen auf die drei Professionen und Disziplinen, die unsere 
Hochschullernwerkstatt adressiert: Kindheitspädagogik, Soziale Arbeit und An-
gewandte Theologie. Verortet ist die Lernwerkstatt3 in einem Seminarraum, der 
passenderweise im 3. Stock des Hochschulgebäudes in Paderborn liegt. Ansprech-
partner*innen für die Lernwerkstatt3 sind Prof. Dr. Patrick Isele und Prof. Dr. 
Julia Höke, zudem die Studiengangskoordination Kindheitspädagogik Sebastian 
Rost und wechselnde studentische Hilfskräfte. 
Ergänzend zur Lernwerkstatt3 wurde 2023 ein Lerngarten auf dem Außengelände 
der katho eingerichtet. Dieser besteht aus verschieden bepflanzten Beeten und 
einem gepflasterten Kreis, in dem in unregelmäßigen Abständen unterschiedlich 
große Steinblöcke als Sitzgelegenheiten aufgestellt sind. Der Lerngarten wird für 
Seminareinheiten im Außenbereich genutzt, um naturnahes Lernen und Spielen 
zu ermöglichen. Ansprechpartner*innen für den Lerngarten sind Prof. Dr. Patrick 
Isele, Prof. Dr. Sara Remke, Prof. Dr. Bergit Peters und Prof. Dr. Maren Ziese.
2024 wurde zudem an der katho am Standort Paderborn im Kontext der Einfüh-
rung des dualen Studiengangs Soziale Arbeit ein weiterer Seminarraum als Trans-
ferwerkstatt eingerichtet. Hier liegt der Fokus weniger auf der Ermöglichung des 
Zugangs zu verschiedenen Materialien, sondern mehr auf agilen Lernmethoden 
für Reflexion und forschendes Lernen. Der Raum ist mit flexiblem Mobiliar und 
einer interaktiven Wand eingerichtet, die als überdimensioniertes Whiteboard die 
Zusammenarbeit in unterschiedlichen Gruppenkonstellationen unterstützt. An-
sprechpartnerin für die Transferwerkstatt ist Prof. Dr. Julia Bloech.
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2	 Lernwerkstatt im Detail

2.1	 Ausrichtung und Konzept
Hochschullernwerkstätten verstehen sich als Verbindung von Theorie und Praxis 
(vgl. Stadler-Altmann 2019). So soll auch in der Lernwerkstatt3 über die Bereit-
stellung von und Auseinandersetzung mit praxisrelevanten Materialien die Mög-
lichkeit eröffnet werden, „[…] das Lernen zu lernen, entdeckend Dingen auf den 
Grund zu gehen und auf der Grundlage der dabei gemachten Erfahrungen didak-
tische Implikationen für die eigene pädagogische Arbeit abzuleiten“ (Schmude 
& Wedekind 2019, 40f.). Unter dieser Perspektive versteht sich die Lernwerk-
statt3 insbesondere als Raum, Professionalisierungsprozesse angehender Kind-
heitspädagog*innen, Sozialarbeiter*innen und Theolog*innen anzuregen. Dabei 
wird Professionalisierung nicht als einseitiger Transfer akademischen Wissens 
auf Handlungspraxis (vgl. Bromme & Sträßer 1990, mit spezifischem Blick auf 
die Kindheitspädagogik siehe Fröhlich-Gildhoff, Netwig-Gesemann & Pietsch 
2011), sondern als Transformation von theoretischem und praktischem Wissen in 
der Bewältigung handlungspraktischer Aufgaben verstanden. 
Ein handlungsleitendes Konzept für uns ist dabei das forschende Lernen, welches 
auch grundsätzlich im Selbstverständnis von Hochschullernwerkstätten als „Orte 
gelebter Empirie“ (Wedekind 2009, 4) enthalten ist. Forschendes Lernen geht dabei 
über die reine Vermittlung von Forschungskompetenzen hinaus und soll eine for-
schende Haltung befördern, die im Sinne einer konsequenten Rückbindung „an die 
in der Praxis implizierten Wissens- und Reflexionspotenziale“ (Nentwig-Gesemann 
2022, 60) professionelles Denken und Handeln unterstützt. Die Entwicklung von 
Reflexionskompetenz als Schlüsselkompetenz ist dabei der integrale Bestandteil for-
schenden Lernens (vgl. Fabel-Lama, Hauenschild & Wolff 2019, 263). Somit ist 
die Lernwerkstatt3 ein Raum für das praktische (Ein-)Üben von Handlungen sowie 
erfahrungsgeleiteter und theoriegeleiteter Reflexion (vgl. Kaiser 2016, 105/109).
Mit Blick auf die konzeptionelle Umsetzung des Doing Lernbegleitung (vgl. Gruhn 
2021) ist die Arbeitsdefinition von Hochschullernwerkstätten der AG Begriffsbe-
stimmung (vgl. NeHle 2022) für die Lernwerkstatt3 eine zentrale Orientierung. Die 
dort skizzierten Definitionen zu Rollen von Lernenden und Lernbegleitungen sowie 
Aufgaben und Herausforderungen sind für die konzeptionelle Umsetzung unserer 
Lernwerkstattarbeit hoch bedeutsam. Durch die studiengangs- bzw. professions-
übergreifende Nutzung der Lernwerkstatt³ zeichnet sie das Prinzip der Interdiszip-
linarität im Besonderen aus. In diesem Zusammenhang kommt vor allem auch das 
lebenslange Lernen zum Tragen (vgl. Isele, Bloech & Peters 2022).

2.2	 Raum und Raumgestaltung
Räumlich verortet ist die Lernwerkstatt3 in einem ca. 70 qm großen Seminarraum 
der Hochschule, der neben der klassischen technischen Ausstattung (Laptop, 
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Whiteboard, Beamer) und Tischen und Stühlen für ca. 30 Seminarteilnehmende 
mit vielfältigen (Spiel-)Materialien, Fachliteratur, Beobachtungs- und Dokumen-
tationsbögen sowie Zeitschriften ausgestattet ist. Zudem gibt es eine fest instal-
lierte 360⁰-Kamera unter der Decke des Raumes, die die Möglichkeit von Video-
graphien eröffnet und eine mit Polstern ausgestattete Sitz- und Leseecke inklusive 
Kinderbüchern zu unterschiedlichen Themen (siehe Abb. 1). Die Sammlung der 
vorhandenen (Spiel-)Materialien umfasst reformpädagogisches Material (z. B. 
die Spielgaben nach Fröbel, Montessori-Materialien, Pickler-Dreieck), analoges 
und digitales Spielzeug (z. B. Puppen und Puppenwagen, Holztheater inklusive 
Puppen zum Theaterspielen, Gesellschaftsspiele, Puzzles, Spheros), Natur- und 
Alltagsdinge (z. B. Kastanien, Muscheln, Flaschendeckel, Sand) und Werkzeuge 
(z. B. Buntstifte, Papier, Scheren, Trichter, Lupen, Rohre). Ebenfalls vorhanden 
sind Bewegungsmaterialien wie Pedalos und Yoga-Utensilien. Darüber hinaus gibt 
es Materialien für die Gestaltung von Beratungs- und Reflexionsprozessen wie 
z. B. ein Brett für Familienaufstellungen und eine Sammlung von Dingen, die 
von Studierenden selbst erstellt wurden, z. B. Dialogboxen (vgl. Weltzien 2011). 
Eine Zusammenstellung beispielhafter schriftlicher Arbeiten wie Forschungs- und 
Praxisberichte sowie Abschlussarbeiten zur Ansicht befindet sich im Aufbau.
Da der Raum der Lernwerkstatt3 für Lehrveranstaltungen grundsätzlich nutzbar 
sein muss, gibt es eine klare Aufteilung des Raums in einen Teil, der auf klassische 
Seminarkontexte ausgerichtet ist (Bestuhlung für Studierende, Ausrichtung auf 
eine Präsentationsfläche) und einen Teil, in dem die vorhandenen Materialien 
rund um eine freie Fläche in offenen Regalen frei zugänglich sind. 

Abb. 1: 	Sitzecke mit Bilderbuchregal in der Lernwerkstatt3 (Foto: privat)
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2.3	 Arbeitsweise
Die Lernwerkstatt3 wird insbesondere in zwei Settings von Studierenden genutzt: 
zum einen gibt es spezifische Seminare, die in der Lernwerkstatt3 stattfinden und 
in denen Lernwerkstattarbeit im Sinne des Spielens, Forschens und Lernens statt-
findet. Zum anderen steht die Lernwerkstatt3 den Studierenden zu bestimmten 
Zeiten zur freien Verfügung, einerseits durch wöchentliche Öffnungszeiten und 
andererseits können Studierende die Lernwerkstatt3 gezielt für eigene Aktivitäten 
buchen. Im Folgenden werden die verschiedenen Nutzungsarten innerhalb und 
außerhalb des Seminarkontextes skizziert.
Erprobung der vorhandenen Spiel- und Lernmaterialien: In Lehrveranstaltungen wer-
den in unterschiedlichen Kontexten die vorhandenen Materialien erkundet und 
erprobt. Im Kontext von Beobachtung und Dokumentation kindlicher Bildungs-
prozesse werden beispielsweise die vorhandenen Instrumente konkret in die Lehr-
veranstaltung einbezogen. Bei der Einbindung der Spielmaterialien gibt es sowohl 
freie, interessengeleitete Möglichkeiten der Erkundung unter der Fragestellung 
„Was interessiert/begeistert mich besonders?“ sowie Erkundungen unter spezifi-
schen Fragestellungen wie z. B. „Wie bilden die vorhandenen Materialien Diversität 
ab?“ oder „Welche Materialien lassen sich für die Förderung spezifischer Bildungs-
bereiche besonders gut nutzen?“. Zudem werden die Spielmaterialien zur Explika-
tion eingesetzt, wenn über die konkrete Erfahrung zuvor vermittelte Wissensinhalte 
vertieft werden. Dabei können z. B. verschiedene Gesellschaftsspiele wie „Differix“, 
„Spitz, pass auf!“ und „Speed Cups“ zu Reflexionen über die Bedeutung von exeku-
tiven Funktionen anregen oder die Teilnahme am Spiel „Werwölfe von Düsterwald“ 
Prinzipien der Theory of Mind verdeutlichen (siehe Abb. 2). 

Abb. 2: 	Arrangement von Spielmaterialien zu verschiedenen Bildungsbereichen (Foto: privat)
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Zudem kommen Spiele zum Einsatz, um sich konkreten Forschungsfragen anzu-
nähern, z. B. bzgl. der Herausarbeitung von Unterschieden von Spielen für Kin-
der und für Erwachsene, wenn die Spiele „Siedler von Catan“ und „Kinder von 
Catan“ miteinander verglichen werden. Das übergreifende Ziel der Erprobung 
der vorhandenen Materialien ist der Aufbau und die Vertiefung des Wissens über 
Einschätzung und Bewertung, Einsatzmöglichkeiten von Materialien in verschie-
denen Kontexten sowie die Anregung von Selbstreflexionsprozessen.
Entwicklung von Spiel- und Lernmaterialien: Über die Erprobung des vorhan-
denen Materials hinaus gibt es in verschiedenen Lehrveranstaltungen die semi-
narbegleitende Aufgabe, selbst Spiel- und Lernmaterialen für unterschiedliche 
Kontexte zu entwickeln. Eine von uns inzwischen häufig eingesetzte Aufgabe ist 
die Entwicklung einer Dialogbox als Kiste, in der zu einem mehr oder weniger 
spezifischen Thema Gegenstände arrangiert sind, die dazu beitragen sollen, mit-
einander in einen Dialog zu treten (siehe Abb. 3). Dieser Dialog beschränkt sich 
in unserem Kontext nicht nur auf Interaktionen mit Erwachsenen und Kindern, 
die Dialogbox kann auch auf das Gespräch mit Jugendlichen und Erwachsenen 
abzielen. Teilweise ist in den Lehrveranstaltungen den Studierenden die Wahl des 
Themas der Dialogbox freigestellt. Hier lässt sich beobachten, dass Studierende 
der Kindheitspädagogik sich bei der Erstellung häufig an den Bildungsbereichen 
für Kinder und damit verbundenen spezifischen Themen orientieren, wie z. B. 
mathematikbezogene Dialogboxen zum Thema Gewicht und Größe, naturwis-
senschaftsbezogene Dialogboxen zu den Elementen oder zu Tieren und Pflanzen, 
sprachlich verortete Boxen zum Thema Märchen oder im sozial-emotionalen Be-
reich Dialogboxen zum Thema Gefühle erstellen. Darüber hinaus gibt es Dia-
logboxen, die vor allem auf die Initiierung von Spielprozessen setzen, z. B. eine 
Dialogbox, die als Unterwasserwelt gestaltet ist. Studierende der Sozialen Arbeit 
dagegen nehmen über die Gestaltung von Interaktionsprozessen mit Kindern hin-
aus auch Themen für ältere Zielgruppen in den Blick, hier sind z. B. Dialogboxen 
zum Thema Pubertät, Tod und Trauer oder LGTBQ* entstanden. Teilweise gibt 
es über die inhaltliche Ausrichtung der Lehrveranstaltung auch eine Spezifikation 
des Themas der zu erstellenden Dialogbox, z. B. im Seminar „Konzepte religiö-
ser Bildung und Erziehung“ für Kindheitspädagog*innen. Die hier entstandenen 
Dialogboxen lassen sich klassifizieren hinsichtlich eher Sachwissen vermittelnder 
Boxen (z. B. zu Gebetshäusern, Gebetsformen, dem Zuckerfest oder der rus-
sisch-orthodoxen Glaubensgemeinschaft) und an (vermuteten) Kinderfragen im 
Kontext Religion und Glaube orientierter Dialogboxen, z. B. zur Frage „Wo ist 
Gott, wenn wir ihn nicht sehen können?“ oder „Wo fühle ich mich geschützt und 
geborgen?“. Unsere Erfahrungen zeigen, dass die Auseinandersetzung mit den 
Dialogboxen sowohl bei den Studierenden als auch bei den Lehrenden intensive 
Reflexionsprozesse auslösen und der initiierte Dialog nicht nur auf der Ebene 
der Studierenden – unsere anvisierte Zielgruppe –, sondern auch auf der Ebene 
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Studierende-Dozierende ko-konstruk-
tive Interaktionsprozesse eröffnet (vgl. 
Wilden & Höke 2022).
Die Entwicklung von Spiel- und 
Lernmaterialien findet zudem ins-
besondere im Kontext unserer Ko-
operation mit der Gartenschau Bad 
Lippspringe statt, bei der an den Fa-
miliensonntagen der Sommersaison in 
den Jahren 2021, 2022 und 2023 von 
Studierenden der Kindheitspädagogik 
Spielangebote zu dem jeweiligen Aus-
stellungsthema konzipiert wurden. Im 
Jahr 2021 wurde noch unter den Be-
schränkungen der Covid19-Pandemie 
ein Spielangebot für Kinder und ihre 
Eltern mit kinetischem Sand entwi-
ckelt, 2022 gab es verschiedene Sta-
tionen zum Thema Tiere (Barfußpfad, 
Müll angeln, Tiermasken basteln) 
und 2023 wurden unter dem Motto 

„Mach dich fit für die Entdeckerreise“ Stationen zum Schätze sieben und Fernglä-
ser basteln, ein OWL-Memory und eine Schatzsuche angeboten. Bei der Konzep-
tionierung üben sich die Studierenden bei der Erstellung von Zielsystemen und 
der Planung und Durchführung von Angeboten für Kinder, die sie zuvor noch 
nicht kennen. Zudem ist unklar, wie viele Kinder unterschiedlichen Alters gleich-
zeitig an den Angeboten teilnehmen möchten. Das Ausbalancieren von Angebots- 
und Rollenklarheit unter unklaren Rahmenbedingungen und die Reflexion dieser 
Erfahrung ist dabei für die Studierenden eine große Herausforderung, wobei die 
Studierenden die Erfahrung, dass die entwickelten Angebote auch tatsächlich zum 
Einsatz kommen, als großen Gewinn beschreiben.
Arrangements mit Kindern in der Lernwerkstatt3: Auch in den Räumen der Lernwerk-
statt3 werden Möglichkeiten für die Begegnung und Interaktion mit Kindern eröff-
net. Wir haben eine Kooperation mit den umliegenden Kindertageseinrichtungen 
in Paderborn aufgebaut, die es uns ermöglicht, Kindergruppen in die Lernwerkstatt3 

einzuladen. Im Sinne der „didaktischen Miniatur“ (Wedekind 2013, 28) begleiten 
Studierende in Kleingruppen Kinder in der Lernwerkstatt3 in Spielprozessen und 
reflektieren anschließend gemeinsam ihre Erfahrungen. Dabei finden sowohl geziel-
te, von den Studierenden konzeptionierte Bildungs- und Spielangebote als auch von 
den Kindern bestimmtes freies Spielen mit den Materialien statt. Vorab überlegen 
die Studierenden, ob und welche Spielmaterialien gezielt zum Einsatz kommen. 

Abb. 3: 	Kind beim Experimentieren mit der 
Dialogbox zur visuellen Wahrnehmung 
(Foto: privat)
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Sie verteilen Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten und planen sowohl Ein- als 
auch Ausstieg der gemeinsamen Zeit. Häufig entscheiden die Studierenden sich für 
den folgenden Ablauf: Zunächst gibt es eine Begrüßungsrunde mit den Kindern 
zum ersten Kennenlernen und eine Vorstellung des geplanten Ablaufs, anschließend 
folgt für ca. eine Stunde die gemeinsame oder individuelle Auseinandersetzung mit 
den Materialien und schließlich gibt es eine Abschlussrunde, in der die Kinder 
Rückmeldungen zum Besuch in der Lernwerkstatt3 geben und die Verabschiedung 
erfolgt. Die Reflexion findet anschließend auf individueller Ebene, in der Klein-
gruppe und in der gesamten Seminargruppe statt und nimmt sowohl die Erfahrung 
mit den Kindern und den Materialien als auch die Zusammenarbeit zwischen den 
Studierenden und persönliche Aspekte in den Blick.
Individuelle Nutzung durch Studierende: Die Lernwerkstatt3 steht Studierenden 
neben den Lehrveranstaltungen auch über wöchentliche Öffnungszeiten und die 
Möglichkeit der individuellen Raumbuchung zur Verfügung. Die Studierenden 
können sich entsprechend in diesen Zeiten selbstgewählt mit den Materialien aus-
einandersetzen oder auch im Sinne der Steigerung der Aufenthaltsqualität an der 
Hochschule den Raum insgesamt für gemeinsame Arbeitssitzungen oder auch für 
allgemeinen Austausch nutzen. Diese Möglichkeit wird von den Studierenden al-
lerdings eher selten in Anspruch genommen. 

2.4	 Kooperationen
Kooperation mit Kindertageseinrichtungen: Eine zentrale Voraussetzung für die 
Realisierung von Kinderbesuchen in der Lernwerkstatt3 ist die Kooperation mit 
Kindertageseinrichtungen im Stadt- und Kreisgebiet Paderborn. An den Besu-
chen in der Lernwerkstatt3 besteht seitens der Kindertageseinrichtungen ein hohes 
Interesse; Kinder und pädagogische Fachkräfte nehmen Einladungen zu Besuchen 
in Lehrveranstaltungen gern an.
Kooperation mit der Gartenschau Bad Lippspringe: Wie bereits unter dem Punkt 
Arbeitsweisen skizziert, pflegen wir eine Kooperation mit der Gartenschau Bad 
Lippspringe, die über den Jahreskreislauf hinweg jeweils vier große Ausstellungen 
für ein (über-)regionales Publikum anbietet. Insbesondere bei der Sandwelten-Aus-
stellung im Sommer beteiligen wir uns mit Lehrveranstaltungen der Lernwerkstatt3 
nach Möglichkeit an den Familiensonntagen mit Angeboten für Kinder, die durch 
Studierende der Kindheitspädagogik der katho geplant, vorbereitet, durchgeführt 
und reflektiert werden. Zudem werden wir punktuell auch an der Herbstausstellung 
(Entwicklung eines Kinderquiz) und grundsätzlich an der Findung der Ausstellungs-
themen beteiligt und nutzen diese Anfragen für die Einbindung von Studierenden.
Kooperationen mit anderen Hochschullernwerkstätten: An der Universität Paderborn 
gibt es insbesondere im Kontext des Lehramtsstudiums weitere Hochschullernwerk-
stätten für Studierende. Mit zwei Hochschullernwerkstätten befinden wir uns im re-
gelmäßigen Austausch, mit dem „Zentrum für KinderBildungsForschung KiBi-Z“, 
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verortet im Grundschullehramt (Prof. Dr. Petra Büker), und mit der „Lernwerkstatt 
Inklusion und individuelle Förderung, Technologiepark der Universität Paderborn 
LIFT“, verortet im Lehramt für sonderpädagogische Förderung und Grundschul-
lehramt (Prof. Dr. Brigitte Kottmann). Der interdisziplinäre Dialog auf der Ebene 
der Lernbegleitungen zeichnet sich insbesondere dadurch aus, sich auf der Basis 
von unterschiedlichen Rahmenbedingungen, adressierten Professionen und damit 
verbundenen Arbeitsweisen gegenseitig zu informieren, zu irritieren und inspirieren 
und dabei gemeinsame Herausforderungen und Spannungsfelder herauszuarbeiten, 
deren Bewältigung bzw. Ausbalancierung wiederum kollektiv diskutiert wird (vgl. 
Glawe et al. 2024). Zudem gab es punktuell auch schon Vernetzungen auf der Ebe-
ne der Studierenden der Kindheitspädagogik, der Sozialen Arbeit und des Grund-
schullehramts, z. B. in den Seminaren „Anfangsunterricht“ (Grundschullehramt, 
Universität Paderborn) und „Transitionskonzepte“ (Kindheitspädagogik, katho). 
Auch in den Seminaren „Forschendes Lernen in kindheitspädagogischen Arbeits-
feldern“ (Kindheitspädagogik & Soziale Arbeit, katho) und „Begleitforschungsse-
minar im Praxissemester“ (Grundschullehramt, Universität Paderborn) gab es einen 
gemeinsamen Blocktag für die Teilnehmenden beider Lehrveranstaltungen, bei dem 
sich die Studierenden über ihre individuellen Forschungsfragen, -methoden, -ergeb-
nisse und -interpretationen austauschten und gegenseitig berieten.

2.5	 Entwicklungsperspektiven
Entwicklungsperspektiven auf die konkrete Umsetzung: Auch wenn es die Lern-
werkstatt3 inzwischen seit über fünf Jahren gibt, verstehen wir uns immer noch 
als Hochschullernwerkstatt im Aufbau. Die Einbindung der Lernwerkstattarbeit 
kann insbesondere mit Blick auf die Studiengänge Soziale Arbeit und Angewandte 
Theologie, aber auch im Hinblick auf den Studiengang Kindheitspädagogik, noch 
stärker systematisiert und curricular verankert werden. Das Potenzial, in Lehrver-
anstaltungen Elemente von Lernwerkstattarbeit einzubauen, ist noch nicht er-
schöpft. Bzgl. der Gestaltung von Reflexionsprozessen soll zukünftig zudem die 
vorhandene 360⁰-Kamera verstärkt zum Einsatz kommen.
Entwicklungsperspektiven bzgl. des Selbstverständnisses der Lernwerkstatt3: Besondere 
Herausforderungen für das Selbstverständnis der Lernwerkstatt3 entstehen durch 
die Einführung bzw. Umstellung der Studiengänge Soziale Arbeit und Kindheits-
pädagogik auf duale Studiengangsformate. Akademisches bzw. theoretisches Wissen 
und Praxiserfahrungen werden entsprechend im gesamten Studienverlauf paralle-
lisiert und müssen systematisch miteinander verzahnt werden, um Professionali-
sierungsprozesse anzuregen. Hier gibt es besondere Potenziale im Kontext des for-
schenden Lernens, gleichzeitig wirkt sich die Veränderung sicherlich aus auf das 
Selbstverständnis der Lernwerkstatt3 als (exklusiver) Raum für die Verbindung von 
Theorie und Praxis. 
Entwicklungsperspektiven auf Kooperation: In der Kooperation mit dem KiBi-Z 
und der LIFT sehen wir besondere Potenziale der Weiterentwicklung, insbeson-
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dere was die interdisziplinäre Zusammenarbeit auf der Ebene der Studierenden 
betrifft. Die in der Lernwerkstatt3, im KiBi-Z und in der LIFT adressieren Stu-
dierenden unterscheiden sich hinsichtlich der gewählten Studiengänge und damit 
auch Professionen. Im späteren Berufsleben stehen die Absolvent*innen dieser 
Studiengänge jedoch vor der Herausforderung, miteinander multiprofessionell 
und interdisziplinär zusammenzuarbeiten. Die Verortung dieser multiprofessio-
nellen Kooperation über die gemeinsame Klammer des forschenden Lernens be-
reits über die gemeinsame Lernwerkstattarbeit anzuregen, ist eine naheliegende 
und sinnvolle Entwicklungsperspektive. 

Besonderes, oder warum wir in unserer Lernwerkstatt und bei unserer 
Lernwerkstattarbeit nie ermüden…
Die Lernwerkstatt3 macht über die Adressierung der verschiedenen Studien-
gänge und damit verbundenen Professionen einen interdisziplinären kolle-
gialen Austausch notwendig, der ohne die gemeinsame Nutzung des Raums 
in dieser Intensität nicht stattfinden würde. Lernwerkstattarbeit erzeugt auf 
verschiedenen Ebenen Spannungsfelder, z. B. mit Blick auf die Adressierung 
der Studierenden und die Frage der curricularen Verankerung, aber auch auf 
der Ebene der Ausgestaltung der eigenen Rolle als Lernbegleitung. Lehren-
de in der Lernwerkstatt3 stehen immer auch vor dem Klärungsprozess, wie 
Angebote im Verhältnis von Instruktion und Konstruktion, im Verhältnis 
von Freiwilligkeit und Pflicht oder auch im Verhältnis von Lernbegleitung 
und Leistungsbewertung gestaltet werden können. Der gemeinsame Dialog 
zu diesen Fragen hilft dabei, sich als Lehrende*r selbst irritieren zu lassen, zu 
reflektieren und das eigene Handeln zu professionalisieren.
Dies deutet bereits an, dass die Relevanz einer forschenden Grundhaltung für 
alle Akteur*innen in Hochschullernwerkstätten gilt (vgl. Hagstedt & Kraut 
2014), also nicht auf die Studierenden beschränkt bleibt, sondern die Leh-
renden ausdrücklich miteinschließt. Wir nähern uns den Erfahrungen in der 
Lernwerkstattarbeit stets aus einer forschenden Perspektive und haben dieser 
Maxime entsprechend bereits verschiedene Fragestellungen und Spannungs-
felder im Kontext der Lernwerkstatt3 systematisch bearbeitet. Dazu gehört 
z. B. die Frage nach der Nutzung spezifischen Materials wie dem Sphero (vgl. 
Isele & Höke 2021), aber auch die Beobachtung der Nicht-Nutzung der frei-
en Öffnungszeiten, die wir unter der Perspektive der Adressierung der Studie-
renden über die Raumgestaltung (vgl. Rost, Höke & Isele 2024) systematisch 
untersucht haben. Auch das Verhältnis von Studierenden und Lehrenden im 
Kontext der Einführung des kollektiven Dus wurde von uns forschend in den 
Blick genommen (vgl. Höke & Isele 2023). 
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Von besonderem Interesse sind darüber hinaus die Reflexionsprozesse, die in 
der Auseinandersetzung mit den Spiel- und Lernmaterialien, aber auch in der 
Begleitung der Kinderbesuche entstehen. Diese haben wir in einem eigenen 
explorativen Forschungsprojekt verfolgt (vgl. Rost & Höke 2023). Trotz al-
ler Begeisterung für die Lernwerkstattarbeit nehmen wir also unsere eigene 
Tätigkeit immer wieder in den Blick und stellen uns dabei auch kritischen 
Perspektiven wie z. B. der von Weißhaupt, Panitz und Hildebrandt (2020), 
die bei Hochschullernwerkstätten das Risiko der Inszenierung im Sinne einer 
Scheinlösung sehen, sich als Schnittstelle zwischen Theorie und Praxis zu ver-
orten und dabei das Oppositionsverhältnis von Theorie und Praxis zu verstär-
ken. Die wissenschaftliche Auseinandersetzung und damit verbundene Ein-
gebundenheit in die Scientific Community der (Hochschul-)Lernwerkstätten 
ist dabei ein besonderer Gewinn.
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